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134. Amts - und Anzeigeblatt für den Bezirk (Lalw.
Erscheint D i e n S tag , DannerLtag und SamStag.
Die Einrückungsgebühr beträgt im Bejirk und nächster Um¬

gebung 9 Pfg . die Zeile , sonst 12 Pfg.
Dienstag,  den 14. November 1893.

AbonnementSpreii vierteljährlich in der Stadt Sv Pfg.
Lv Pfg . Trägerlohn , durch die Post bezogen ML. 1. 15, son
ganz Württemberg Mk . 1. 35.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Die Ortsdehörden Me die Arbeitrr-
verllchrrung

haben binnen 3 Tagen hierher anzuzeigen,
1) wie viele Quittungskarten noch im laufenden

Jahr etwa benötigt werden,
2) wie viele im Lauf des Jahrs 1894,
3 ) wie groß der derzeitige Vorrat noch ist.

Calw,  den 13 . November 1893.
K. Oberamt.

Lang.

Die neuen Sleuerenlwürfe.
ii.

Der Gesetzentwurf betr . die Tabakfabrikat¬
steuer  nimmt die Aufhebung der bisher 45 ^ pro
100 LA betragenden Jnlandsteuer für Tabak in Aus¬
sicht. Ter Zoll auf 100 kx unbearbeitete Tabakblätter,
-Stengel und Tabaksaucen soll 40 für Zigarren
400 Zigaretten 500 ^ und andere Tabakfabrikate
250 ^ betragen und der Zoll für Rohtabak 9
Monate gestundet werden . Die Fabrikatsteuer für
im Inland fabrizierte Zigarren - und Zigaretten soll
33für  Rauchtabak 66 und für Kau - und
Schnupftabak 50 °/ ° des Fakturenpreises , zu welchem
diese Fabrikate ausschließlich der Steuer von den
Fabrikanten verkauft werden , betragen.

Nach dieser geplanten Steuer würde die jetzt
mit 4 bezahlte Zigarre  sich auf 4,3 , 4,6 bis
4,7 --Z erhöhen , die 5 Pfennig -Zigarre auf 5,9 bis
6,1 , die 6 Pfennig -Zigarre auf 7,3 bis 7,4 , die 7 Pfg .-
Zigarre auf 8,7 , die 8 Pfennig -Zigarre auf 10 A die
10 Pfennig -Zigarre auf 12,7 , die 12 Pfennig -Zigarre
auf 15,4 , die 15 Pfennig -Zigarre auf 19,4 A

Bei Zigaretten  würde sich der Preis von
1 2Z nicht verändern , von 2 auf 2,3 erhöhen , von
3 -rZ auf 2,8 ermäßigen , weil eine erhebliche Ent¬
lastung durch den Fortfall der Jnlandsteuer und durch
die Zollverminderung sich hier beinerkbar macht , —
von 4 auf 4,3 , von 7 auf 9,2 erhöhen.

Beim Schnupftabak,  0,50 das Pfund ganz
aus inländischem Tabak , würde sich der Preis auf
0,38 ermäßigen , von 0,75 das Pfund auf 0,77 , von
1 auf 1,15 , von 1,20 auf 1,45 erhöhen ; die
Schnupftabake von 2 ^ und 2,50 ^ das Pfund
werden sich auf 2,63 , bezw. 3,38 erhöhen.

Beim Rauchtabak  von 0,40 ^ das Pfund
würde sich der Preis auf 0,53 , von 0,55 auf 0,56 ^
erhöhen , von 0,70 , 0,80 und 0,90 das Pfund (je
nach Mischung mit inländischen und ausländischen
Blättern und Stengeln ) auf 0,78 , 0,92 und 1,11
Die teueren Sorten sollen entsprechend höher be¬
steuert werden.

Gegen die Tabakbesteuerung hat sich ebenfalls
eine lebhafte Agitation entwickelt , die hauptsächlich
von der Sozialdemokratie ausgeht . Die letztere be¬
fürchtet einen enormen Rückgang des Konsums und
dadurch Brotlosmachung von Tausenden von Arbeitern;
die Tabakpflanzer dagegen (wie in Baden und der

Pfalz ) sind ganzer den Entwurf eingenommen . Im
allgemeinen dürfte aber zweifellos feststehen , daß der
Tabak nicht zu den eigentlichen Genußmitteln sondern
zu den Luxusmitteln zu rechnen ist ; Tausende und
Abertausende enthalten sich ja dieses Genusses ; mit¬
hin dürfte sich der Tabak weit mehr als der Wein
zu einem steuerbaren Objekt eignen und im großen
Ganzen begegnet man der Ansicht , daß der Tabak
noch etwas ertragen könne. Wenn die geringeren
Sorten von der geplanten Steuer ganz verschont
würden , so ließe sich gegen eine stärkere Heranziehung

des Tabaks wohl nichts einwenden . Daß bei den
höherwertigen Zigarrensorten die Verteurung eine
stärkere werden soll , ist vollständig am Platze , der
Tabak ist eine natürliche und deshalb ergiebige Steuer¬
quelle ; wahrscheinlich würde gar keine Reduktion in
der Fabrikation stattfinden , da die Raucher in die et¬
was erhöhten Preise wohl oder übel sich in Bälde
finden würden . Die republikanische Schweiz , welche
mit ihrem Branntweinmonopol keine schlechten Er¬
fahrungen gemacht hat , denkt allen Ernstes daran , als
ergiebige Steuerquelle das Tabakmonpol (wie in
Frankreich und Oesterreich ) einzuführen.

Der 3te Steusrentwurf ist eine Novelle zum
Reichs st empelgesetz.  Nach diesem Entwurf sollen
erhoben werden von inländischen Aktien und Anteil¬
scheinen 1 Proz ., von ausländischen 1 ' / - Proz . In¬
ländische Renten und Schuldscheine sollen 4 , aus¬
ländische 6 von Tausend tragen ; Kauf - und An-
schaffungsgeschäste über ausländische Banknoten "/io
von Tausend ; Zeit - , Fix - , Termin - und Prämien¬
geschäfte </lo von Tausend . Geschäfte bis 600
sind abgabenfrei . Lotterielose zahlen 8 Proz.
Quittungen über 20 ^ 10 Checks und Giro¬
anweisungen 10 <H, Ladescheine 30 A Frachtbriefe 10 ^ .
Von dem Frachtbriefstempel bleiben alle Frachtbeträge
unter 3 ^ frei , auch das Passagiergepäck.

Für die Stempelsteuer auf Frachtbriefe und
für den Quittungsstempel kann man sich auf das
Beispiel Frankreichs berufen . Beide Stempelsteuern
aber dürften sich als eine Belästigung und Verteuer¬
ung des Verkehrs erweisen . Es träfe da der erstere
Stempel die Frachtbriefe über kleinere Werte höher
als die größeren Frachtsendungen . Allgemeine Zu¬
stimmung dürfte dagegen die Erhöhung der Stempel
auf Börsengeschäfte finden.

Bei der jetzigen Zusammensetzungdes Reichs-

Ikerrikketon.

Geistige Aegaöung.
Zeitgemäße Betrachtungen von Emil Pesch kau.

(Schluß).
Aber auch von einer andern Seite her kann man mit Illustrationen zu unserem

Falle kommen. Es ist äußerst selten, daß ein talentvoller Mensch wirklich nur eine
ganz eng begrenzte Begabung hat, die überwiegende Anzahl aller Talente ist viel¬
seitig. Lionardo da Vinci war nicht blos als Maler ausgezeichnet, sondern auch
als Bildhauer, als Dichter, als Musiker, Architekt und Ingenieur. Auch Michelangelo
war nicht blos Bildhauer, sondern Maler, Dichter, Ingenieur und Baumeister.
Goethe war Naturforscher, er zeichnete, als Staatsmann kümmerte er sich um die
Winzigsten Kleinigkeiten der Staatsmaschine, und in keinen Schriften zeigt sich, daß
ihm überhaupt kein Gebiet menschlicher Thätigkeit fremd war. Einer der kühnsten
Finanzkünstler und Geldspekulanten, ein Handelstalent ersten Ranges und zugleich
einer der geschicktesten Diplomaten und einer der größten Dichter war Beaumarchais.
Der Philosoph Mendelson rang sich aus den armseligsten Verhältnissenals Kauf¬
mann zum Wohlstand empor. Moltke war nicht blos dzr größte Feldhrrer unserer
Zeit, er war auch ein großer Schriftsteller und auf zahlreichen anderen Gebieten
begabt. Nicht weniger häufig findet sich die Vielseitigkeit unter den Talenten ge¬
ringeren Ranges, und wenn diese heute meist einseitig werden, so liegt eS an äußeren
Umständen, an dem Zwang der Brotarbeit oder an der Selbstbeschränkung, die in
unseren Tagen bereits notwendig geworden ist, will man Bedeutendes leisten oder
sich der Konkurrenz gegenüber behaupten. Auch wenn man über das Individuum
inausgeht, wenn man die Wege der Vererbung studiert, so findet man innerhalb

weniger Generationenin einer Famile oft die erstaunlichsteVielseitigkeit— ich führe
nur die Familie Feuerbach an, die einen Maler, einen Juristen und einen Philo¬
sophen hervorbrachte— einer so bedeutend wie der andere.

Wenn nun so viele Leute, die für talentiert gelten, in ihrem Berufe nichts
Rechtes leisten und wohl auch über ihren . verfehlten Beruf" jammern, so kommt
das daher, daß ihnen eben eine Haupteigenschaft fehlt, die zum wirklichen Talent er¬
forderlich ist. Sie besitzen vielleicht Beobachtungsgabe, Gedächtnis, Phantasie, alles,
alles, aber es mangelt ihnen die eigentliche geistige Triebkraft, der Arbeitsdrang, die
Energie, dieses ewige Feuer in den Adern, das den Hirnkessel beständig heizt und
die Lokomotive rastlos über die Schienen sausen läßt. Wenn sie schwatzen, erwecken
sie den Eindruck von ganz gescheiten Leuten, aber machen können sie nichts, vor
dem Handeln erlahmen sie. Ist ihr Charakter gutmütig, dann geben sie liebens¬
würdige Gesellschafter, geistreich scheinende Trschgenossen, ist er bösartig, dann enden
sie als unerträgliche Krittler, die an allem etwas zu nörgeln haben und die Sonne
vor lauter Flecken nicht sehen. Sind sie zufällig Schriftsteller, dann werden natür¬
lich Kritiker daraus.

Doch nun wieder zurück zur Hauptsache. Ich habe diesen Zeilen den Nrben-
titel . Zeitgemäße Betrachtungen' gegeben, und ich glaube, daß sie ihn nach doppel¬
ter Richtung hin verdienen, wobei noch besonders betont werden muß, daß das Ge¬
sagte ja nicht bloS für das Talent ersten Ranges gilt, sondern durch alle Stufen
hinab bis zu dem bescheidensten.

Leider geht die Tendenz unseres Schulwesens noch immer dahin, die Men¬
schen schon im Kindesafter nach einer bestimmten Berufsrichtungzu drängen, und
infolge dessen ist auch die Angst vor dem . verfehlten Beruf' eine große geworden.
Nun — wer die oben ausgesprochenen Anschauungenüber das Talent zu testen
vermag, bei dem wird diese Angst sich zweifellos stark vermindern. Das wirkliche
Talent ist sicher nicht blos zu einem einzigen Beruf geboren, es wird sich in den
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lieds . Als starker , unerschütterlicher Mann , als ein
treuer Sohn seines Landes , der unentwegt auf dem
Plan gestanden sei, habe Luther sich jederzeit bewiesen,
sein Andenken müsse daher immer für uns im Segen
bleiben . Großer Beifall begleitete die trefflichen
Worte . In herzlicher Weise verabschiedete sich sodann
Hr . Stadtpfarrer Eytel  von der Versammlung . Er
habe mit Freuden an der hiesigen Gemeinde gewirkt
und das Scheiden von hier falle ihm und seiner Fa¬
milie sehr schwer, er werde nie vergessen , welche Liebe
ihm hier entgegen gebracht worden und er werde stets
der Nagoldstadt auch am fernen Donaustrand ein
freundliches Andenken bewahren . Den Gefühlen der
Versammlung gab Hr . Dekan Braun  Ausdruck , in¬
dem er der scheidenden Stadtpfarrfamilie für ihre
hiesige treue Thätigkeit und für ihr liebevolles Wirken
den verdienten Dank aussprach . Herr Oberamtsrichter
Deckinger  dankte dem Scheidenden für seine ver¬
dienstvolle Thätigkeit in der evang . Gemeinde , namens
dieser und des Ev . Bundes . Mit dem Gesang des
Verses „das Wort sie sollen lassen stahn " fand die
durch Vorträge des ev. Kirchengesangvereins noch ver¬
schönerte Feier ihren erhebenden Abschluß.

Stuttgart,  10 . Nov . Seine Majestät der
Kaiser  ist heute vormittag 9 Uhr 35 Min . hier
durchgefahren ; es fand nur ein Maschinenwechsel statt.

Stuttgart,  11 . Novbr . Der Polizeibericht
meldet : „Gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr wurde
ein hiesiger Zuchthausaufseher von dem Zuchthaus-
gefangenen Rebmann  mittels eines Messers in die
Seite gestochen, wodurch die Lunge verletzt wurde;
auch erhielt derselbe starke Verletzungen durch Messer¬
schnitte im Gesicht . Die Verletzung in der Seite ist
eine lebensgefährliche . Der Verletzte wurde mittels
des Sanitätswagens ins Katharinenhospital verbracht.
Rebmann ist derjenige Zuchthausgefangene , welcher
im Spätjahr 1892 mit dem Gefangenen Konrad
im Zuchthaus hier ausgebrochen ist und in Fellbach
verhaftet wurde ." Zu der blutigen That erfährt man
weiter , daß der Verbrecher sich zur Begehung der¬
selben die Gelegenheit ausersehen hatte , als ihm der
Gefangenenaufseher Kunzi  gestern abend ein Bad
verabreichen wollte . Obgleich die amtlichen Erhebungen
noch nicht zum Abschluß gelangt sind , scheint sich die
Blutthat als ein schon vorher mit voller Ueberlegung
geplanter Racheakt zu kennzeichnen. Das Befinden
des bedauernswerten Aufsehers , welcher Vater einer
zahlreichen Familie ist , läßt nach eingezogenen Er¬
kundigungen trotz der Schwere der Verletzungen die
Hoffnung auf Wiederherstellung nicht ausgeschlossen
erscheinen.

Fellbach,  10 . Nov . Seit Bekanntwerden
des Prozentsatzes der projektierten Weinsteuer  ist
in Weingärtnerkreisen die Erregung keine geringe.
Nach diesem Satz würde die Steuer Heuer allein hier,
wo sämtlicher Wein über 150 per Eimer galt
und ein Gesamtumsatz von 425,000 sich ergab,
die Weinsteuer 63,000 betragen , eine Summe,
die allerdings der Käufer zu tragen hätte , indirekt
aber doch der Weingärtner zu fühlen bekäme durch

den Niedergang der Preise . Die bürgerlichen Kollegien,.
ebenso der Ausschuß der Weingärtnergesellschaft haben r
sich deshalb auch bereits einer gegen die Weinsteuer
gerichteten Petition angeschlossen.

Reutlingen,  9 . Novbr . Nachdem unser
Nachbarort Betzingen  mit einer elektrischen Be¬
leuchtungsanlage vorangegangen ist , welche seit etwa i
8 Tagen im Betrieb ist, will nun auch Pfullingen-
mit einem solchen Unternehmen folgen . Es sollen be¬
reits über 20 Teilnehmer mit 400 Lanipen hiezu an¬
gemeldet sein ; die vorhandene Kraft kann die doppelte
Zahl Lampen speisen . Die Anlage wird durch den
Elektrotechniker Reiser in Stuttgart erstellt.

Eglosheim  bei Ludwigsburg , 10 . Nov.
Einem hiesigen Gutsbesitzer sind in den letzten Tagen
drei wertvolle Kühe infolge Fütterung von bereiftem
Grünfutter  nacheinander verendet . Beim Ver - .
füttern von Grünfutter ist in dieser Zeit , wie man
daraus sieht, größte Vorsicht anzuraten.

Marbach,  10 . Nov . Die heute früh init ¬
iier von den Deutschen in Moskau gestifteten Schiller¬
glocke eingeläutete Feier zum Geburtstag des Dichters
hat auch in diesem Jahr den Sammlungen des.
Schillerhauses  weitere ansehnliche Schätze zuge¬
führt . Ein treuer und eifriger Förderer der Be¬
strebungen des Schillervereins hat , wie seit Jahren
an dem Geburts - und Todestag des Dichters , so
auch heute eine Anzahl von Briefen Schillers , seiner
Gattin Charlotte , Danneckers und Herzog Karl Eugens ,
in das Schillerhaus gestiftet , dazu aber auch interes¬
sante und bedeutende Schriften und Briefe anderer
schwäbischer Dichter (von Hölderlin , Uhland , Möricke
u . s. w .) Durch die Zuwendungen der letzten Jahre
haben die hiesigen Sammlungen immer mehr den -.
Charakter eines Schillerarchivs und eines Archivs der
schwäbischen Dichter überhaupt gewonnen und werden
von Gelehrten und Forschern vielfach ausgesucht und-
benützt.

Weinsberg,  9 . Nov . Gestern nachmittag:
ist beim Ausladen von 2 Eimer Wein  auf hiesigem
Bahnhof ein bedauerliches Mißgeschick passiert , indem
beim Wegfahren des Fuhrwerks unter dem Krahnen
dieser nicht beiseite geschoben wurde und infolgedessen
der Haken das Faß packte und auf den Boden warf,,
wodurch der edle Saft die Erde tränkte.

Oehringen,  6 . Nov . Wohl selten hat ein
Sterblicher eine bittere Ironie des Schicksals erfahren-
als der Taglöhner Förnzler , welcher vor 5 Tagen
die Nachricht erhielt , daß 100,000 Frcs ., welche seine
Frau von einer Schwester in Paris geerbt hat , parat -
liegen , und der heute begraben  wurde ! Der 78-
jährige Mann war schon seit längerer Zeit kränklich
und lebte in dürftigen Verhältnissen . Von dem plötz¬
lichen Wohlstand waren nun die Zukunftsträume sein,
einziger Genuß.

Hohenzollern,  9 . Nov . Der Sonderzug
Sr . Maj . des Kaisers  traf heute vormittag 10 ' /«
Uhr auf der Station Zollern ein . Der Kaiser , em-

lags dürfte sich eine Mehrheit am ehesten bei der
Stempelsteuer (wenigstens bei dem Teil , der als
Börsensteuer bezeichnet wird ) finden , obwohl das Ein¬
schneidendste bei den neuen Vorschlägen , die Fracht¬
brief - und Quittungssteuer , welche schon einmal im
Reichstag , durchgefallen ist, jedenfalls großem Wider¬
stand begegnen wird . Für die Besteuerung des Tabaks
wird der Reichstag nicht so leicht zu haben sein , für
die Weinsteuer wohl aber gar nicht . Das Schicksal
der neuen Entwürfe , welche 100 Millionen Mark
(Tabakfabrikatsteuer ca . 50 , Stempelsteuer 36 , Wein¬
steuer 14 Mill .) neue Reichssteuern schaffen sollen,
ist in jeder Beziehung noch sehr ungewiß.

Tayes -Neuigkeiien.
sAmtliches aus dem Staatsanzeiger .j

Nach bestandener erster Forstdienstprüfung ist zum
Forstreferendär II . Klasse bestellt worden : Paul
Mezger  von Naislach , Gemeinde Würzbach OA . Calw.

* Calw,  13 . Nov . In überaus großer An¬
zahl hatten sich gestern abend wieder die evangel.
Familien der Stadt im „ bad . Hof " eingefunden , um
das Andenken an Luthers Geburtstag  in wür¬
diger Weise zu begehen . Nachdem Hr . Dekan Braun
die Anwesenden begrüßt und das gemeinschaftlich ge¬
sungene Lied „ Ein feste Burg ist unser Gott " er¬
klungen war , hielt Hr . Rektor vr . Weizsäcker  die
Gedächtnisrede auf Luther . In gedrungenen Zügen
entrollte der Redner das Leben des teuren Gottes¬
mannes , indem er hiebei Folgendes ausführte . Wie
Arminius der Befreier Deutschlands vom römischen
Joche gewesen , so sei Luther der Befreier des Geistes
und Gewissenszwangs geworden ; Luther habe Deutsch¬
land vor der Gefahr des Untergangs des urdeutschen
Lebens gerettet , er, der Bauernsohn , sei der einzig
Freie in der Welt voll Unfreier gewesen ; niemand
habe etwas zur Herstellung der reinen evang . Wahr¬
heit gethan . Wohl niemand hätte geglaubt , daß das
Kind armer Leute , der lebenskräftige Student , der
der Welt entrückte Mönch , der Doktor der Theologie
es sein würde , der zu Höherem berufen und auser¬
sehen sei . Zur Trennung mit der kathol . Kirche
wurde Luther zunächst durch einen äußeren Anlaß,
den damals schamlos betriebenen Ablaßhandel veran¬
laßt ; dadurch wurde ihm die innere Unwahrheit der
röm . Lehre klar ; er fand , daß von Rom keine Besse¬
rung zu erwarten sei, denn der Papst belegte ihn mit
dem Bannfluch und der Kaiser mit der Reichsacht.
Nachdem er aber so vom geistlichen und weltlichen
Regiment verstoßen war,  fand Luther sich selbst ; er
wurde immer mehr zur Erforschung der reinen ev.
Lehre angetrieben . Durch seine Schriften erregte
Luther eine Bewegung und Spannung in Deutschland
wie vielleicht in keiner anderen Zeit mehr . Die deut¬
schen Fürsten , die Gelehrten , das Volk , fielen ihm zu.
Luther war aber nicht bloß kirchl. Reformator , er gab
dem Volk auch die Bibel wieder , wurde der Gründer
der Volksschule , der Reformator des deutschen Familien¬
lebens , der Begründer einer einheitlichen deutschen
Schriftsprache , der Begründer des deutschen Kirchen-

meistrn Berufsarten zurecht finden , und sollte es ja auf einen Kamelrücken geraten
sein , dann wird eS eines Tages doch im Pferdesattel die Rennbahn durchjagen.
Freilich geht 'S dabei nicht ohne Leid und Kampf ab , und weil eS unsinnig ist , daß
wir uns zu dem unvermeidlichen Leid noch künstlich etwas schaffen — schon deshalb
muß man gegen jene Tendenz der Schule kämpfen . Sie ist aber auch zwecklos , es
hat gar keinen Sinn , den Menschen schon frühzeitig für einen ganz bestimmten
Beruf zu drillen . Auch das geht aus unserer Untersuchung über die geistige Be¬
gabung hervor . Entwickeln wir nur die Naturanlagen der jungen Leute ganz ein¬
heitlich , bis ste einen gewissen Reifegrad erlangt haben — die speciellen BerufS-
kenntnifse werden sie sich dann leicht erwerben.

Da » ist jedoch nur eine der „zeitgemäßen " Seiten dieser Betrachtungen —
die andere betrifft die zuletzt noch besonders hervorgehobene Eigenschaft , welche das
Talent haben muß , die geistige Triebkraft , die Energie , den Arbeitsdrang . Alle
geistigen Anlagen werden durch die Erziehung erst entwickelt , sie können gehemmt
werden , unterdrückt und gesteigert . Nun hat man früher ohnedies mehr Wert auf
die Ansammlung von Kenntnissen , auf die Entwicklung des Gedächtnisses u . s. w.
gelegt , als auf diese nötigste aller geistigen Eigenschaften , auf diesen eigentlichen
LebenSquell deS Talents , und in unserer Zeü ist überdies ein unseliges Etwas
lebendig geworden , das sich gegen die Ardeü auflehnt . Man sieht vielfach in der
Arbeit nicht mehr das frohe Spiel der eigenen Kraft , die Befriedigung eine«
Naturtriebes , die ebenso nötig ist und ebenso erquickend sein müßte , wie die Be¬
friedigung des Hungers und Durstes , man stellt sie als eine Last hin , als ein Übel,
da » uns nur der schreckliche Kampf um 'S Dasein auferlegt . Die wenigsten sind noch
imstande , Leute zu begreifen , die viel arbeiten , und zwar nur deshalb arbeiten , weil
ihnen die Arbeit Bedürfnis ist, das halb « Leben , weil sie dabei gesund und froh
werden , und Neid und Scheelsucht heften sich gar oft an die Fersen solcher ArbeitS-
«enfchen . E » ist eine geradezu komisch« Furcht vor Überanstrengung in unserer

Zeit , die meisten aber von denen , die sich wirklich überanstrengen , thun es nicht mit
Arbeit , sondern mit sogenanntem Vergnügen . Auch da » Jammern über „verfehlten
Beruf " entspringt gar oft nur dem mangelnden Arbeitstrieb , und das höchst be¬
denklich gewordene Herumnaschen an künstlerischen Berufen , die Sehnsucht so vieler
unserer jungen Leute nach dem Theater , nach der Litteratur u . s. w . kommt zumeist
nur daher , daß sich die Betreffenden in vem Wahne wiegen , da gäbe es eben keine
Rackerei , da genüge das „Talent ". Papier , Feder und das Talent (das der junge
Mann oder die junge Dame natürlich hat ) und der Schriftsteller ist fertig . Und
doch giebt eS keinen Beruf , der so viel rastlose Energie , so viel eisernen Fleiß , so viel
nimmermüde Arbeitslust erfordert , als dm des Künstlers oder Schriftstellers . DaS
Publikum sieht freilich nichts davon , aber wer auf irgend einem dieser Gebiete etwas
Erhebliches leistet , der weiß , daß eS ihm kein Gott geschenkt hat , daß er eiserner
Fäuste bedurfte , um 's zu erringen , daß er'S nicht erreicht hätte , gäbe es in seinem
Leben nur einen einzigen Sonntag , nur einen einzigen Achtstunden -Arbeitstag!

Pflanzen wir also in die jungen Seelen , so weit , als es im einzelnen Falle
gehm mag , diese Lust an der Arbeit , diesm Drang zur Thätigkeit ! Öffnen wir ihnen
daS Herz dafür , daß Arbeit keine Last ist , sondern ein Vergnügen , das Glück deS
Lebens . Daß man mü der Arbeit nicht blos sein Brot erwirbt , daß sie uns empor-
hedt , unser Talent erst lebendig macht , unser Menschentum steigert , und daß sie
uns nebenbei gesund erhält und uns allein die Fähigkeit schenkt, das Üble der Welt
zu überwinden und das Schöne recht zu genießen . Menschen aber , in denen dieser
Arbeitstrieb lebendig ist, die sind auch immer gut , Menschen , die von ihrer Arbeit
erfüllt sind , haben keine Zeit , an Erbärmlichkeiten ;u denken , und so giebt es gerade
in unseren Tagen vielleicht keine bessere Medizin für die Well , keine bessere Heillehre,,
als daS eine Wort : „Arbeitet — lernt die Arbeü lieben !"

(Aus . Unsere Zeit ", SalonauSgabe von Schorers Familienblatt .) .



pfangen durch den Fürsten von Hohenzollern , wurde
von der Volksmenge jubelnd begrüßt . Um 11 Uhr
fand die Einfahrt in die Burg Hohenzollern statt.
Nach dem Festmahl im Grafensaal , das die fürstliche
Hofhaltung in Sigmaringen besorgt hatte , wurde die
Abfahrt nach Bebenhausen um 3 Uhr angetreten.

Schneidemühl,  10 . Novbr . Die Stadt¬
verordnetenversammlung erklärte ihre Zustimmung,
daß der Magistrat morgen den Ministerpräsidenten
ersucht , derselbe möge eine Lotterieveranstaltung zur
Deckung des durch das Brunnenunglück entstandenen
hohen Schadens (zwei Millionen ) genehmigen . Die
Arbeiten am Brunnen sind schwierig , deshalb gehen
sie so langsam vorwärts . Bis jetzt sind 104000
Unterstützungsgelder eingegangen.

Paris,  10 . Nov . Wie französische Blätter
melden , sind 50 Anarchisten  aus Anlaß des
Attentats in Barcelona verhaftet  worden.
Man kenne den oder die Urheber der Explosion noch
nicht . Die Familie des Marschalls Martine;
Champos,  auf den am 25 . Sept . bei der Parade
ein Mordversuch  verübt wurde , befand sich im
Theater konnte sich aber unverletzt retten.

Tanger,  8 . Nov . Der spanische Konsul in
Tetuan tötete einen Spanier , welchen er hatte ver¬
haften lasten und der ihn zu erdolchen versuchte , mit
einem Revolverschusse.

Vermischtes.
— Der Württ . Tierschutzverein  ver¬

öffentlicht mit der kommenden Jahreszeit wieder
folgenden Mahnruf:  Das Stopfen der Gänse ist
eine der verwerflichsten und schädlichsten Tierquälereien.
Die Qual dieser Tiere während 5— 6 Wochen ist
entsetzlich. Oft sind die Tiere so eng eingepfercht,
daß sie fast nicht die geringste Bewegung machen
können . In manchen Ställen frieren sie im Winter
an . Durch das gewaltsame Einstopfen des Futters
entzünden sich Gaumenhöhle und Speiseröhre . Zu

diesen Schmerzen kommen die Leiden innerer Er¬
nährungsorgane ; es können die Tiere das Unmaß
der eingestopften Nahrung nicht verdauen , sie werden
krank , müssen oft rasch geschlachtet werden , ehe sie
verenden ; ' würde man dagegen dem Geflügel das
Futter hinstellen , so würde es so viel fressen , als es
verdauen kann , es würde fett werden , gesund bleiben
und nicht langsam zu tot gemartert . Und ist der
Genuß der krankhaft entarteten Leber dieser Tiere
für den Menschen unbedingt gefahrlos ? Es wäre Zeit,
das Stopfen des Geflügels polizeilich  zu verbieten.

— EineAuszeichnung,  welche besonders
die Milchwirtschaft treibenden Landwirte interessieren
dürfte , ist bei der Weltau sstellung inChicago
dem Bergedorfer Alfa - Separator  zu teil
geworden ; denn wie uns die Generalvertretung des
Bergedorfer Eisenwerks , Roth ' s Central - Mol¬
kerei - Bureau in Stuttgart,  mitteilt , ist in
Bergedorf die telegraphische Nachricht aus Chicago
eingetroffen , daß die große Goldmedaille der
Weltausstellung dem Bergedorfer Alfa-
Separator  zuerkannt wurde und zwar war dies
die einzige Goldmedaille , welche den in Chicago aus¬
gestellten Entrahmungsmaschinen  zu teil ge¬
worden ist.

— Vergangene Woche wurde in Hagenau
die Leiche eines Soldaten  zur ewigen Ruhe be¬
stattet , den man für schwindsüchtig  gehalten
hatte . Schon seit längerer Zeit ging es arg rück¬
wärts mit ihm , aber er selber wollte das nicht zu¬
geben und war auch nicht zu bewegen , ins Lazaret
zu gehen . Seine Vorgesetzten thaten , was möglich
war , der Dienst wurde ihm außerordentlich erleichtert,
und an Essen konnte er haben , was er wollte , aber
alles war umsonst , er brach plötzlich zusammen und
war tot . Die Leichenuntersuchung ergab , daß der
ganze Körper vollerWürmer  war ; wahrschein¬
lich Hülsenbandwurm (Nasnia kelüuooooono Lieb .)
Dieser Bandwurm lebt im ausgebildeten Zustande
im Dünndarm des Hundes . Die aus den Eiern

ausschlüpfenden Finnen , Hülsenwürmer , werden vom
Hund auf den Menschen und auf Haustiere über¬
tragen . Beim Menschen findet sich diese Finne haupt¬
sächlich in der Leber , aber man trifft sie auch in
allen anderen Organen an . Da auch noch andere
Bandwurmarten den Hund als Wirt benutzen , so
kann nicht genug vor zu nahem Verkehr mit Hunden
gewarnt werden , besonders lasse man sich nie von
ihnen lecken.

— Einem Manne der Wertheimer Gegend
passierte letzte Woche ein nettes Stücklein.  Der¬
selbe fuhr mit seinem Fuhrwerke nach Wertheim und
stellte im Gasthause z. Ochsen ein . Nun der „Neue"
Heuer so gut ist , daß man doch denselben in ver¬
schiedenen Wirtshäusern versuchen muß , that es so
auch unser Guter ; als nun der Abend und die Zeit
zum Heimfahren kam , kann er sich mit dem besten
Willen nicht mehr erinnern , ob er hereingelaufen oder
gefahren war , bezw. wo er im letzten Falle eingestellt
hätte . Da war nun guter Rat teuer . Der Kopf
ist schwer, die Glieder lahm , daß ihn die Füße kaum
mehr tragen können . Was bleibt also anderes übrig,
als einen Lohnkutscher zu bestellen , welcher für einige
Mark die Heimfahrt übernimmt . Derselbe ist auch
rasch zur Stelle und hält lustig knallend vor dem
Wirtshause . Schon will man dem schwer gedrückten
Manne freundlichst unter die Arme greifen und ihn
in die Lohnkutsche spedieren , da erscheint noch zur
rechten Zeit das Fuhrwerk des Mannes , ein Bekannter
hat das Wägelein nebst „Bräunle " noch zur rechten
Zeit im „Ochsen" aufgestöbert und nun standen dem
glücklichen Manne 2 Fuhrwerke zur Verfügung . Doch
hat derselbe seinem des Weges kommenden „Bräunle"
den Vorzug gegeben . Und die Moral von der Ge-
schicht: Kneipe zu viel „Neuen " nicht.

— Dame:  Trinken Sie immer Grog wenn

Sie durstig sind, Herr Kapitän ? — Kapitän : Nein
Madame , wenn ich durstig bin , trinke ich Wasser,
gerade wie Sie . — Dame : und wann trinken Sie
denn Grog ? Kapitän : Sonst!

Amtliche Keksnutumchsugeu.

K. Amtsgericht Calw.
Der nächste

Gerichtstag
wird am Montag , den 20 . d . M ., vormittags 1V — 12 Uhr , auf dem
Rathaus in Neuweiler  abgehalten.

Den 13 . November 1893.
Gerichtsschreiber

Bauer.

Revier Hirsau.

Uerkairf von Laub- und
Reisstreu

am Mittwoch,  den 15 . d. M .,
1) vormittags 10 Uhr , im „Kloster " in

Hirsau : Laub von Wegen der beiden
Hirsauer Hüten und wiederholt die
Reisichflächenlose in Bruderhöhle;

2 ) nachmittags 4 ' / - Uhr , im „Hirsch" in
Oberreichenbach : Laub von Wegen im
Weckenhardt und wiederholt das Rei-
sich vom Rundweg.

Gefunden
wurden : 1 Brache , 1 Schirm und
1 goldene Brille . Eigentumsansprüche
sind binnen 8 Tagen geltend zu machen,
widrigenfalls die Gegenstände den Fin¬
dern ausgefolgt würden.

Stadtschultheißenamt.
Haffner.

Bürgerrecht.
Diejenigen hiesigen Einwohner , welche

die Württ . Staatsangehörigkeit besitzen,
das 25 . Lebensjahr zurückgelegt und seit
den 3 letzten Rechnungsjahren innerhalb
des Gemeindebezirks ununterbrochen
Steuern aus einem der Besteuerung der
Gemeinde unterworfenen Vermögen oder
Einkommen und außerdem Wohnsteuer
entrichtet haben und sich nicht in den
Fällen des Art . 14 und 57 des Ge-
meindeangehörigkeitSgesetzes vom 16 .Juni
1885 befinden , werden hiemit aufgefor-
Lert , den ihnen nach Art . 7 Z . 1 de»

cit . Gesetzes zustehenden Anspruch auf
Erteilung des Bürgerrechts geltend zu
machen.

Calw,  den 13 . Nov . 1893.
Stadtschultheißenamt.

Haffner.

Ackerverkauf,
Aus dem Nachlaß von Christian

Beister , Metzger, kommen 81 u 41 qm
Acker am untern grünen Weg am

Mittwoch,  den 15 . ds .,
vormittags 11 Uhr,

zum letztenmal zur Versteigerung.
Stadtschultheiß Haffner.

Neuweiler.

roo rirnvk
zu 4 °/<> gegen gesetzliche Sicherheit auf
1. Jan . 1894 auszuleihen.

Sam . Roller,  Kirchenpfleger.

Vrivat -Attzeigen.

Meine Verlobung mit Frau vr.
Studer  Wwe . aus Äsungen er,
laube ich mir auf diesem Wege er¬
gebenst anzuzeigen.

K . Wei5ev.

3000 Mir,
werden aufzunehmen gesucht. Näheres
durch

Verw .-Akt . Staudenmryer.

Todesanzeige.

Neu-

Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir
die traurige Nachricht , daß unsere liebe Tochter , Gattin
und Mutter

Kerlha geb Dreist
nach mehrtägigem Krankenlager am Freitag , den 10 . Nov .,
sanft verschieden ist.

Wir bitten um stille Teilnahme.

Der tiefbetrübte Gatte : Cstr. Peiste
mit seinen Söhnen Friedrich , Julius , Otto.

Die Eltern : Martin Preis; und Drau.
II lm.

Calw,
den 11 . November 1893.

150 Mark
werden gegen gute Bürgschaft und Ver¬
zinsung auf 1 Jahr aufzunehmen gesucht.
Offerten sub Ä . L . an die Red . d. Bl.

Aasten Sie

SmMtrsxrsjfr»?
k

Wünschen Sie zarten , weihen , sammel
weichen Teint ? — so gebrauchen Sie

ZSergmann 's
Litienmirch -Seife

(mit der Schutzmarke : „Zwei Berg-
«Lnner ") v. Bergmann L Co. i. Dresden.
s Luuck 50 H bei:

E . Sänger in Calw.
Apoth . Mohl in Liebenzell.

Spielkarten
sehr billig bei

E . Georg « .""

Milch
ist zu haben in der äußeren Mühle.

Ein ordentliches Mädchen kann so¬
gleich in eine

Schlafstelle
angenommen werden.

Zu erfr . Bischofstr . 488.

Altburg.
Ein hochträchtiges

Mutterschwein
verkauft

Jakob Pfromm er.
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E 2l Stumpp , Kgl . Hoflieferant , Stuttgart , anerkannt gesündestes und längst vorzüglich
bewährtes Kindernahrungsmittel . Zu haben in Oslrv in sämtlichen Apotheken.

Calw.

Gnsthausübernühmc und Empfehlung.
Hiemit mache ich ergebenst bekannt , daß ich, das Gasthaus z. Stern

samt Bäckerei käuflich ermorden Habs und erlaube ich mir, Freunde und Be¬
kannte aus nächsten Samstag und Sonntag zur

Eröffnung mit Mehel 'suppe
freundlichst einzuladen.

Zugleich gebe ich die Zusicherung , daß es stets mein
Bestreben sein wird , die werte Kundschaft mit guten Speisen und Getränken,
sowie mit guter Ware , zu bedienen.

Aoh . Creuzbergsr , Bäcker.

Norddeutscher Kloyd
Kremen

Beste Reisegelegenheit.
Nach Newyork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfern.
Nach Baltimore mit Postdampsern

wöchentlich einmal.
Lceanfahrt

mit Schnelldampfern 6 — 7 Tage,
mit Postdampfern 9 — 10 Tage.

Lrnsl 8ot,sII n. Llurkb, Kalo»,
lman. LciieflsI, Waiblingen.

Koltlod 8eümili , Dagold.
Mio Lorgt u . r . / lug . lZrünrweig,

Mkingen.

lli 6Ü8rl 3.väi 8ok-L.M6rißg .l!i8ok8
" vLmMokiMdrts - llkskUsoligst.

»M - lRIi . . . MMM

21111 ^ 06118 uiiä 80X2 >SVOLX1 ) 8.

Istülisrs Ausieunkb kitgilb

äls Vsi -v/LliiiBA Lu ILOII 'LR .OHU,
äiö 6r8ii6rÄl'L.Atznb6n: tl . Anselm L Lo . , 8iu11gsn1,

>- sngen L Wedsn , » silknonn,
sowie äie AZenden : 1 ' nsugoll 8okA » e >2Sn , 1

Lvong Ki ' immvl , ) '

6 . 0 . LeMer
L 616.

Lsslingen.
LolUsksr . Sr. L1»1. äs»
Löutg»v.Vürttsurdsrgs.
l 1̂»Lsr.IkrvrL»i».8o!ieN

äsr Lsrroslu 2Ver»,

k'tirstenv Holienlokk,
Irsisert . 8tnttk »Iters
irrLIs»»« I-otbrintrso.

Lcbaumwein-
ßellerei.

>-—^ ,777.—
TÄWK

ksgellnüst IS2S.

kvrxinnnn 8

ist uuiibertokkeu ^ eKeu raube , sprddo und
auk^ espruo ^ ens Laut , sie Aibt derselben
ein suAendliebes krisebes Lussebeu und
erbalt sie dis ins spateste Liter riart,
weis » und elastisek.

Vorr . L 8t . 50 ? k. bei : d . kr . Oestsr-
len in Oalve und Lpotbeker Llobl in
biebenrell.

ou Hinter
LikedeilbLli-̂ U

Geldlotterie mit 2 Ziehungen.
1. Ziehung bestimmt am Ä1 . Nov.
Loose L ^ 2 .— für 2 Ziehungen,

„ ü ^ 1.— „ die 1. Ziehung
sind zu haben bei allen Looseverkaufs<
stellen und bei kltrsrllsrck k'strer,
Generalagentur,  Liuiigsri.

kortlsM -LsNklll,

anerkannt bestes Fabrikat , ist zu
haben bei

S . Heorgii , Kalw,
Ziegelei Kirsau.

OSSkb !

sinck ^ Ä
Lusssrst

winksam . -
tliecksrlsgsn sinck ckuroll

vlslisis srsiollkliclt.

Peeis -Uöllsills
0di23 .§ 2.

kül ' üctliin ^ voll li ' iüikMejll!
1 Vers Anweisung nacb 17jähriger appro-
Mbierter Milhode zur sofortigen radikalen
Ns Beseitigung , mit , auch ohne Vermissen,
A »zu vollzieben, keine Berufsstör-
' ^ ung , unter Garantie . Briefen
sind 50 Pfg . in Briefmarken beizufügen.
Man adressiere : „ Drivalanstakt Dikta
Hhristina bei SäLinge » , Baden ."

Ein kleineres

-Logis
ist auf Lichtmeß zu vermieten.

Näheres im Compt . d. Wochenbl.

Ein heizbares

Zimmer
hat zu vermieten

Heinr . Melchinger,  Vorstadt.

Zum Abbruch
zu verkaufen 1 Hans der Hirsauer
Bleiche.

'Angebote zu richten an Hrn . G.
Gölz,  Hirsauer Bleiche.

>er lstjucklt.
Ein Banmwollgarnfärber , wel¬

cher selbständig färben kann, findet gute
Stelle . Schriftl . Offerten unter Obillrs
LI I) 4802 an Haasenstein Ü Vogler
A .-G . , Stuttgart.

ZSinterschuHe.
Meine seit Jahren bekannten, selbst¬

verfertigten guten Tuchend -Schuhe in
allen Größen , bringe ich in empfehlende
Erinnerung.

G . Schmerle,
bei Hrn . Manz,  Metzgergasse.

Versuchen Sie es bei

Zahnschmerz
mit „ Ventils " . Dasselbe wirkt ge¬
radezu wunderbar und ist vollkommen
unschädlich. 'Allein erhältlich Pr . Fl.
50 Pf . in Calw in der Apotheke von
Wielaud L Pfleiderer.

L-snolin ILL l-anolin
Lvr UsnolinlLdrik, kSLrUnikvnlslüvd. Lerlio.

vmiMtr 'sr, -.
VMWM7 - L7'

besonders Sei kleinen Kindern.
Zu haben in Zinntuben 3. 40 Pf ., in Blech-

, dosen a 20 und 10 Pf.
in tzakw in der Neuen Apotheke von
ß . Seeger , in Treöenzeck in der
Apotheke von H. Wohl , in Heiuach
in der Apotheke von A. Kopp.

Liebenzell.
Eine stärkere reparierte

Futter-
schneidmaschme

verkauft billig am Liebenzeller Markt
G . Decker , Schmied.

MLniLLckiiisiitzsLitööi ' !
Zum Schmieren der Nähmaschine ge¬

braucht das Beste ; es ist das Billigste!
Die dem Petroleum ähnlichen Vaseline¬
öle haben keinen ölenden Fettgehalt und
ruinieren die Maschine, ldsusnül ist
das beste Nähmaschinenöl , es besitzt
größte Schmierfähigkeit und harzt nicht!
Elsusnöl , präparirt für Nähmaschinen
rc., von VLöbius L 8okn , llsn-
nvvsr , ist zu haben in allen besseren
Handlungen , in Flaschen L 60 --Z.

Gcrlw . IrtucHtpreife am 11. Wovember 1893.

Schrannenmeister W . Schwämmle

Getreide¬
gattungen.

Vor¬
iger
Rest.

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr.

Ctr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf.
Ctr.

Im
Rest
gebl.

Ctr.

Höchst.
Preis.

Wahrer
Mittel-
Preis.

Nie
st

Pr

der¬
er
eis.

L

Bei
kauf

Sum
S-
me.

Ge
vo,

s

me

ger
:. 2
chn
pr
hr

den
)urch-
üts-
:is.
wenig

Roggen alter -
fneuer

Kernen alter
neuer — 28 28 28 — 8 60 8 60 8 60 240 80 — 10 — —

Gerste , alte — — — — — — — — — — — — — — — — —
neue .— 4 4 4 — 8 — 8 — 8 — 32 — — — — --

Dinkel, alter
neuer 18 59 77 77 — 7 30 7 24 7 20 557 40 — 9 — —.

Haber, alter 2 2 2 — 9 — 9 — 9 — 18 — — — - —
neuer 72 72 72 — 8 50 8 44 8 30 607 60 — 15 —

Gemasch
Wicken

Summe I 18 1165 > 183 >183 — 1455 >80

u >
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